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Rer. 1 Kop. 


W poniedzialek d. 17 (29) kwietnia przypadä roeznica 
urödzin Jego ‚Cesarsko-Krölewskiej Mosci, Najja- 
Nikolajewicz. 


sniejszego Alexandra II Nikolajewieza. 


Montag, den 17. (29.) April ft der Geburtstag 
Seiner Kaiſerlich⸗Königlichen Majeſtät Alexanders IL 


Zarzad Powiatu Kodziiskiego. 


Zawiadamia sie interesowanych, ze ua mocy rozporzadze- 


nia JW. Gubernatora Petrokowskiego- 2 duia 5 (17) b. m. 
Nr. 1196 paszporty wewngtrz kraju dla ınieszkancow mia- 
sta Eodzi wydawaé sie beda przy Zarzadzie Powintu, z tym 
zastrzezeniem, ze dla uzyskania paszportéw powinno bye 


ztozone zaswiadezenie Magistratu miejscowego i Naczelnika 
Strazy Ziemskiej 2c na Wyjazd zadne nie zachodze prze- 


Satt 
„ Naczelnik Powiatu, Kapitan Schiemann. 


Nagisträtmiasta EOdzi. 


L podwodu.niedojseia do skutku w pierwszym terminie 


lieytacji na sprzedaz drzewa powafowego w lasach, miasta 
Lodzi, uzytkowego sztuk 27 i opakowego pni 6 — Magistrat 
podaje do publicznej wiadomosei, ia powtörna glosna in plus 


lieytacja na sprzedaz tego2 drzewa, odbywad sie bedzie | 


W. Magistraeie tutejszum w dniu 1 (13) maja r. b. o godzinie 
10 ej 2 rana, od sumy. rsr. 49 kop. 79, taksg lesniezego la- 
sow miejskich ustanowionej. uch ne 
Kazdy zatem chęé kupna majgcy zechee sie w miejsen 
i terminie ozuaczonym sta wié. ; = 5 
w Fodzi dnia 28 marca (9 kwietnia) 1867 roku. 
we 8 5 ‚Prezydent: Pohl en Ss. 
S8egkretarz: Bednarzewski. 


— — men men en — —— 


ekreturz; Registrator-Rotegtay Bun hen: E/ 


Die Verwaltung des Kodzer Kreiſes. 
Dien intereſſirten Perſonen wird bekannt gemacht, daß laut 
Verordnung Sr. Excell. des Petrokower Gübernators, vom H ten 
(17) d. Mis. Nr. 1196 die Inlandspäſſe für die Bewohner der 
Stadt Podz in der Kreis⸗Verwaltung ertheilt werden, jedoch mit 


der Bemerkung, daß. zur Erlangung eines ſolchen Paſſes eine 
Beſcheinigung' des hieſigen Magiſtrates und des Chefs der Land⸗ 
polizei erlegt werden muß, daß der Abreiſe keine Hinderniſſe enk⸗ 
Ae ff a 


Kreischef, Kapitän Schieman 
e e ee, ee e Say 1 


Der“ Magiſtrat'der Stadt Lodz. N 
Der erſte für die Licitation zum Verkauf des liegenden Holzes 
aus den Wäldern der Stadt Lodz, nämlich 27 Stück Nußhölz 
und 6 Stämme Brennholz, beſtimmte Termin iſt ohne Erfolg 
geblieben und macht der Magiſtrat öffentlich bekannt, daß zun 
Verkaufe dieſes Holzes am 1. (13.) Mai d. J. um 10 Uhr 
Morgens auf dem hieſigen Magiſtrate eine zweite Licitätton in 
ylas ſtattfinden wird und zwar von der Summe 49 Mübel 
79 Kep., als dem durch die Taxe des Förſters! der: ſtädtiſchen 
Wälder beſtimmten Werthe. 
Ein Jeder, wer Luſt hat, dieſ 
beſtimmten Zeit am angegebenen Orte ſich einfinden. ; 
LT.odz, del 28. März (9. April) 186. 
e ene eee Präsident Ph le ns 
. Sekretär Bednarz ew 


es Holz zu käufen, wolle zür 


Gemüther, welche, wie ein Parifer Korreſpondent behauptet, haupt; 
ſächlich durch die. Ungewißheit der Lage hervorgerufen wird. Faſt 
alle pariſer Zeitungen geben der Rede des Königs von Preußen, mit 
welcher er die Sihüngen des Norddeutſchen Parlamentes ſchloß, kei⸗ 
neu friedlichen, Charakter und ſehen in derſelben gar keine Bürgſchaft 
dafür, daß Preußen Zugeltänpniffe zu machen bereit ware. In jedein 
Folle herrſcht in. Frankreich eine kriegetiſche Stimmung, was inan 
aus unſeren beiden telegraphiſchen Depeſche aus Paris erſieht, welche 
folgendermaßen laute: „Ein Cirkular des Kriegs⸗Minlſters befiehlt 
allen beurlanbten. Offizieren und Unteroffizieren, ſich auf den 30 


worden. In Paris hoffte man, daß die Regierung ſelbſt eine ſolche 
den Kammern geben werde, ſobald fie nach den gegenwärtigen Ferien 
wieder zuſammen kommen, was morgen oder übermorgen geſchehen 
wird. Sollte die Regierung dieſes unterlaffen, fo würde es Pflicht 
der Oppoſition ſein, eine neue Interpellation einzureichen. Unſere 
heutige telegraphiſche Depeſche aus Wien klärt die Lage nicht auf, 
denn ſie zeigt nur an, daß man von Preußen keine entſchiedene 


Antwort verlangen könne, bevor Graf Bismarck nach Berlin zurück— 


gekehrt it; 

Die Regierung von Niederland hat in Uebereinſtimmung mit der 
früheren Erklärung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herrn Van Zuglen) daß fie ſich gar nicht mehr mit denn Großherzog⸗ 
thum Luxemburg befaſſen werde, weil dasſelbe ein beſondexes, nur 


vermittelt Perſonal Umon mit den Niederlanden verbundenes Reich; 


bilde, ihren auswärtigen Agenten Nachricht gegeben, daß fie Luxem— 
burg gar nicht mehr zu vertreten haben. 

Der diplomatiſche Zwiſt zwiſchen Griechenland und der Türkei 
iin Folge der aus Konftantinopol nach Athen gefendeten drohen: 
den Note bedeutend heftiger geworden und der griechiſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten hat ‚diefelbe gar nicht direkt beant⸗ 
wortet, ſondern nur. feine. Meinung in einem Rundſchreiben ausge 
ſprochen. Eine wirkliche Autwort auf dieſe Rote wär es, daß die 
griechiſchen“ Kammern eine Anleihe von 25 Millionen Franken zu 
ſtriegszwecken beſchloſſen. Um ihrer Note größeren Nachdruck zu ges 
ben, hat die Pforte die in Theſſalien ſtehenden Truppen mit 10 
Batailloucu verſtärkt und bekanntlich ſollte Omer-Paſcha unverzüglich 
ſich dötthin begeben. 1 
„ Bei ditſer Unſicherheit der Lage in Europa ſind die ſüddeutſchen 
Staaten um ihre eigene Stellung beſorgt. Nach Wiener; Zeitungen 
iſt der bairiſche Diplomat, Baron Tauffkirchen, in einer diplomati: 
ſchen Miſſton nach Berlin und Wien geſendet worden, welche zum 
Zwecke hatte:; den) Eintritt; der, ſüddeutſchen Staaten in den nord» 
deutſchen; Bund, und; den) Abſchluß eines Bänduiſſes zwiſchen dieſem 
Bunde und HOeſterreich. Den erſten Zweck foll- Baron Taufftirchen 
in Berlin erreicht, wegenndes zweiten aber gar kein Verſprechen er— 
lungt haben = 
> 3n Defterreid); iſt durch ein kaiſerliches Patent vom 20 April 
der, Neichsraty aus, allen. Ländern, mit Ausnahme von Ungarn und 
Kroatien, mit Dalmatien und Slavonien, auf den 20 Mai nach 
Wien einberufen worden. Wahrſcheinlich wied einer der Berathungs— 
gegenſtände das Konkordat mit Rom ſein. Das Konkordat wurde 
in ausſchließlich katholiſchen! Provinzen für bedrückend angeſehen und 
in den ungariſchen Ländern, wo faſt eben ſoviel Proteſtanten wie 
Katholiken befindlich find, nie, auerkannt. Wie man verſichert, be⸗ 
ſchäftigt ſich Hr. Beuſt gegenwärtig mit einer Revlſion des Koukor⸗ 
dateg, welches anfänglich für die ganze Monarchie verbindlich fein 


ſollte. Die öſtexreichiſche Regierung ſoll von Rom die Abänderung; 


einiger, mit der ungarifchen; Konſtitution und der der cielitawiſchen 
Provinzen nicht über infimmienden Artikel verlangen. N ö 
Warſchau, 25. April. Die Lupemburger Frage beſchäftigt und 
beunruhigt fortwährend die Gemüther. In derſelben iſt beſonders ein 
ſehr rauher Artikel bemerkenswerth, welcher an der Spitze der nuni⸗ 
ſteriellen Berliner „Rordd. Allg. Zig.“ ſteht. Das Orgau des Hr. 
Biomarſt, ſagt, die von der „Patrie“ gebrachte Nachricht, daß die 
drei vermittelnden Mächte bereits das von Frankreich angenommene 
Verſöhnungs⸗Projekt nach Berlin, abgeſendet haben, ändere die Sach⸗ 
lage gar nicht. „Man müßte zuerſt fragen, fügt dieſes Blatt hinzu 
in wiefern. von Ausſöhnungo⸗Projekten die Rede ſein könne, welche 
Preußen durchaus nicht hervorgerufen hat.“ Ferner erklärt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ daß in der Luxemburger Frage keine diplomatiſchen Uns 
texhaudlüngen zwiſchen. Frankreich und Preußen ſtattgefunden haben. 
us Preußen don den Niederlanden Über, die Abſicht der Einver⸗ 
lung, pen ge Fränkreich Nachricht erhalten hatte, frug es 
ut 11 ieh nſicht um die Meinung der auf dem Vertrag von 
1839 nl rzeſchücten Mächte. „Das Preußen auf Grund früherer 
Wilſäge zuleheude⸗ Recht, der Beſatzung fontite nicht in Frage gez 
ſtellt jeih, me es ſcheint daß dig, Nlederländiſche Regierung 
licht mehr, beähſichtizt, Lupemtzurg an Fraukreich abzutteten, war deſtd 
weniger Utſoche, eine Berinittelung Europas anzurufen. und wegen 
der Drpingiligen ‚au 0 0d unter welchen das geſetzmäßig er⸗ 
warben, ehe Pieußens auf die U ere luer Beſatzung in Lu⸗ 
Fein pürg, aufgegeben werden könnte, Die Ae der Lu⸗ 
genlbiı fr Frage grüubete ſich nuf auf der Aunahme, daß Preußen 
jeih Eeſohungstecht aufgegeben wolle, inbeſſen iſt es, fo viel uns 
be ka 1 6 gar ücht fo. Die, verſchſedeneli Gerüchte, daß Preußen 
ulltet arlbifien Bedingulng ſich berritwillig ‚erklärt, Luxembürg räumen 
ae 1 1 0 f 15 5 al 0 h 
taiſzöſtſch Piel." petviß, gewallſgie 
10 peu en erna 
Aphiſchen. Jepeſche do) n up 
1 an Werd 1 0 ſich un pie Neutralität Däneingrts bemüht, 
den gc ‚gehe, Atgeilanonifi, vin ichhich Nördſchleezwigs veiſpricht. 
„„ e 


Intiporten finden und die 
Nach einer heutigen tele⸗ 


0 1 h 


— 


Id. 


hren jeder Begründung Dleſer Arte wird in der 


tg man, urtpeilen, daß Preußen qufängt un⸗ 


(Eingeſandt.) 


Die Oſterfeiertage ſind vorüber und nach und nach kehrt 
alles in das frühere Gleis zurück. Beſonderes können wir von 
den verlebten Feſttagen nichts berichten, nur war der Himmel fo 
gnädig uns ſtatt des bisherigen rauhen und ſtürmiſchen Wetters, 
mit Sonnenſchein und Wärme zu beſchenken. Einen, am erſten 
Feiertage Nachmittags nicht anhaltenden Regen abgerechnet, blieb 
das Wetter ſchön und einladend, ſo daß daſſelbe auch vielfach zu 
Spaziergängen beuutzt wurde. Unſere Straßen waren jedoch 
nicht, wie an früheren Oſtertagen, ſo belebt, wozu wohl die ge⸗ 
ſchäftsloſe Zeit viel beigetragen haben mag. Seit einigen Tagen 
bieten dieſelben aber ein ganz anderes Bild, denn der Tag des 


Wohnungswechſels fiel in dieſe Woche. Wir ſehen Möbel und 


Hausgeräth aller Art hoch aufgethürmt vorbeiführen und bedauren 
alle Diejenigen, welche den jetzt ſo ſehr geſteigerten Anſprüchen 
der Miethe nicht entſprechen könnend, eine andere billigere Wohnung 
ſuchen müſſen. Wie viel Kummer und Sorgen mag manchem 
Familieuvater der Ablauf des Quartals machen, wenn er an die 
Zahlung des Miethszinſes denken muß, aber bei den enorm ger 
ſteigerten Preiſen der Lebensmittel, kaum die Unterhaltung der 
Seinigen zu erjchwingen im Stande iſt. Wir wünſchen ihm in 
dieſem Falle einen rückſichtsvollen nicht hartherzigen Wirth, ob: 
gleich wir Fälle anführen könnten, die leider vom Gegentheile 
zeugen. Was unn die Preiſe der Wohnungen anbelangt, ſo geben 
wir darin den größten Städten nichts nach, ja wir übertreffen 
dieſelben noch dadurch, daß wir für gleiches Geld mur bei weitem 
ſchlechtere Lokalitäten haben könuen. Wie wenige muferer Häuſer 
find mit dem allernothwendigſten Comfort verſehen; da iſt kein 
Ofen, keine Küche, nur ſchlecht ſchließende. Thüren und Feuſter 
und der Miether iſt in den meiſten Fällen gezwungen, erſt die 
nöthigen Reparaturen vorzunehmen, ehe es nur einigermaßen ge— 
müthlich in der neuen Wohnung wird. Wir könnten dies Thema 
in allen ſeinen Schatteuſeiten noch weiter ausſpinnen, glauben 
aber, daß es vielen unſerer Leſern aus Erfahrung hinlänglich be— 
kannt iſt, behalten uns aber vor, nochmals auf die Beſchaffung 
billiger und geſunder Arbeiterwohuungen zurückzukommen, die 
wohl noch das Meiſte zu wünſchen übrig laſſen. Zu den Oſter⸗ 
fetertagen hätten wir es gern geſehen, uuſern prächtigen Ring 
der Neuſtadt in ſeiner ganzen Größe und Schönheit, frei von 
allen Nebenwerk, betrachten zu können, allein eine ſehr proſaiſche 
Bretterbude ſtörte unſern ganzen Genuß, indem fie den Total— 
eindruck, welchen ein jo ſchöner, großer Platz macht, gänzlich ver⸗ 
wiſchte. Wir können uns nicht damit einverſtanden erklären, 
wenn im Intereſſe eines Gauklers ein öffentlicher Platz auf ſolche 
Weiſe verunziert wird, beſonders da es an Gelegenheit nicht 
fehlt, dergleichen an ſolchen Orten aufzuſtellen, wo unſer Schöͤn⸗ 
heitsſinn nicht beleidigt werden kaun. Die Abſicht uns zu einer 
kleinen Tour einer Droſchke zu bedienen, die gewöhnlich auf dem 
Neuſtädter Ringe aufgeſtellt Find, ließ uus die oben angeführten 
Bemerkungen machen. Wenn wir dieſe Fuhrwerke mit dem Namen 
„Droſchke“ beehren, jo bitten wir, uus dies in jo fern zu Gute 
zu halten, als wir darin nur dem Sprachgebrauch für dieſe Art 
von Vehikel folgen, denn ein ſo miſerables Fuhrwerk, deſſeu Sitz 
von Stroh, der bedeckt mit einer ſchmutzigen Decke und das ganz 
ohne Federn iſt, dürfte wohl Niemand, der je eiue leibhaftige 
Droſchke geſehen hat, an ein Gefährt dieſer Art erinnern. Aus 
Mangel an etwas Beſſerem, find wir aber genöthigt, uns in die 
Uuvermeidlichkeit zu fügen und nachdem wir uns leidlich zurecht 
geſetzt haben, unſere Tour zu beginnen. Der ſchlechte Sitz, der 
Mangel aller Federn, ließ uns bei den Stößen, die wir erhielten 
manchen Seufzer ausſtoßen, welche nuſer Kutſcher indeß auf 
Rechnung des ſchlechten Pflaſters ſezte. Wir kounten ihm darin 
nicht ganz Unrecht geben und ließen uns bei dem ohnehin lang⸗ 
ſamen Fortſchreiten unſeres Gefährt's in eine Unterhaltung mit 
ihm ein. Der Mann hatte lange in Warſchau als Droſchken 
kutſcher fungirt und behauptete, daß er glaube unſer Pflaſter ſei 
das frühere Pflaſter der Krakauer Vorſtadt in Warſchau, welches 
hier für die geleiſteteu Dienſte das Gnadeubrod erhielte. Dieſe 
Aeußerung war jo originell, daß wir darüber faft deu ſchlechten 
Weg und den ſchlechten Wagen vergaßen und die kleine Tour il 
einer ziemlich guten Stimmung zurückgelegt hätten, wenn nicht 
am Ende derſelben noch eine Differenz zwiſchen uns entſtanden 
wäre. Wir hatten nämlich die Droſchke auf die Stunde bedun⸗ 
gen und die Stadtuhr zeigte, wie auch unſer aus einer ausge⸗ 
zeichneten Fabrik ſtammender Shroiometer, die zehnte Stunde! 
als wir abfuhren. Am Eude der Farth, die ſich zufällig nach 
dem Ausgangspunkte zurückwandte, zeigte unſer Chronometer 12, 
die Rathhausuhr aber 12½ Uhr. Der Kutſcher verlangte nun; 
ſein Fuhrlohn für 2 ½ Stunden und obgleich wir ihm benerelſh 
machtelt, daß unſere Uhr die richtig gehende ſei, konnten wir doch 
gegen ſeine Behaliptung, daß er nur die Stadtuhr als Autorität 
anerkenne, nichts“ einwenden und mußten zahlen. Ob es nun. 


vielleicht beliebt worden war, ein halbes Stündchen früher Mittag 


machen, oder ob 1 He Sperling zufällig auf dem 
Sn e e Ie N 8 e 05 f. 1 wir, freilich; 


1 d wurde und ad ‚ocnlos 
100 m Hain: iu Wir keen aa die Schwächen unſerer einzigen, 
öffentlich en Uhr, aber! Haben nie en ſo ahnen Beweis dar 
1700 15 bl und wenn wir 
tei, c 1 allet, alten Elſen, das ſe in einen Schmelzofen 
zu keinen die Aus icht hat. Eine richtig gehende öffentliche Uhr 
ſſneine Roihwenhſeit, für unfere Stadt und wenn der. Städt⸗ 
ſäckel zur. Anſcheffücng, einer ſolch en nicht, ausreicht, ſo giebt es 
unter! Srileen wohlhabenderen M biitgevn wohl gemeinſiunize 
Leute per, die Li paar hundert Rubel zuſammenſchießen kön⸗ 
neitz ul d Lem allgemein gefühlten Uebel abzuhelfen. Am Mitt⸗ 
wöch⸗ bereitete uns Se. Extellenz der Herr Director von Berg 
eineni hbhen Jenuß, indem er isn Saale des von der Stadt zum 
Polytechiiktlit überieſenen Schulgebäudes, eine Vorleſung über: 
Lachen Std Weinen vor einem zahlreichen, auch von Damen, 
fragt! beſuchten Auditorium, hielt. Wir würden die Grenzen, die 
arte füt ünſer⸗ menden geſteckt ſind, überſchreiten, wollten wir 
uns in eilie nähere Beleuchtung oder Beſprechung dieſes Vortrags 
eihtuffen, und: ed ſei uns uur verzönnt ſo viel zu jagen, daß wir 
Sr. Excellenz nicht genug dafür dauken können, auf dieſem Wege 
unſer Publikum zu geiſtigen Genüſſen zu führen, die den meiſten 
deu hieſigen Bewohner⸗bisher unbekaunt waren. Möge der Zweck, 
welcher Sr. Eroelleuz dabei beſeelte, nicht . bleiben und 
der Syamg, welcher durch dieje. Vorleſuugen in die Gemüther ger 
ee wird, Ba Belle bringen. . H. : 


— 
S = 


= 


Vermiſchtes. 


Verbeſſerung der Almoſen.] Eine gewiſſe Wehl m 


thätigkeiſs, „Anſtalt in Newal (in Liefland) unterhält für die Armen 
eine Küche und eine Niederlage von Lebensmitteln aller Art und 
allen Bedürfniſſen des täglichen Lebens, als: Holz, Lichte, Salz 
u. dgl., welche im Einzelnen zu den möglichſt billigiten Preiſen 
verkauft werden. 
lung ſtattfindet, jo iſt die Verwaltung dieſer Anſtalt bemüht, 
dort. eifſe dere: Praxis einzuführen. deren Originalität und Nütßz⸗ 
lichkeit eir allgemeine Verbreitung und Nachahmung ‚verdient. 


Es folfen ; Marken von drei bis zu einer Kopeke Nominal⸗ 


werth gedruckt und in der Stadt an die Handlungen verkauft. € 


werden, damit ſie deu Armen und Bettelnden anſtatt Geld 


gegeben werden; für dieſe Marken kaun man in der Wohlthätig⸗ f 
Es iſt 5 
wohl nicht nöthig zu bemerken, daß dort feine Getränke verkauft en 
Der Arme alſo, welcher wegen Befriedigung ſeiner wirk⸗ .: 


keits⸗Auſtalt Alles bekommen, was dort zu verkaufen tt. 


werden. 


U micht 


ie auch nicht zu a llen Teuf feln use 


| 


| 


1 


2 


Obgleich dieſer Verkauf auch gegen baare Zah- 


lichen Lebeusbepürfniſſe Almoſen ſammelt, trägt die ‚erhaltenen de 


Marken direkt in die Anſtalt und erhält dort für dieſelben Alles, 


was er verlangt; ein Herumtreiber aber, der nur bettelt, weil er 


zu faul iſt um zu arbeiten oder weil er dem Trunke ergeben iſt, 


kann die Marken nur ſchwer gegen Geld umtanſchen und muß 
ſich hierbei durchaus compromittiren. Irgend einer 
Kontrolle iſt es hierbei ſehr leicht, ee zwei i der 
Bettler zu, unterſcheiden. 

Wer die Bettelei in unferer Stadt nur etwas näher beobachtet 
hat, wird gewiß wiſſen, daß jedenfalls die größere Hälfte der 
durch mitleiderregende Pitten, und Geſten geſammelten woblthäti⸗ 

gen Gaben auf Bränntwein verwendet wird. Die Einführung 


der Marken anſtatt der Münzen beim Geben von Almoſen e 
auch bei üns gute Folgen haben und die Plage der Bettelei ber 
deutend lindern, wenn es ſich einrichten ließe, daß für dieſe Mars 
ken die e Oel des Lebens zu bekommen! wären. 


Aufſicht⸗ 


Wir wollen hier nicht ſagen, daß eine ‚gennue- Nachahmung des 
Juſtitutes von Rewal durchaus nöthig wäre. Unſere ehrenwerthe 
Böll Geſellſchaft würde, wie wir glauben, gewiß etwas 
Aehnliches, dem u und den hieſigen Verhältuiſſen entſprechen⸗ 
des ausfindig machen können, wenn. fie den Säupfgebanten, als 
e anftatt Geld zu geben, für anwendbar finden 
ollte 9 

[Buran.] Unter den athmoſphäriſchen Erſcheinungen Sibi⸗ 
riens verdienen die unter der tartariſchen Benennung. „Buran“ 
(im Baikallande Purga) bekannten Ungewitter die größte Be⸗ 
achtung. Das Ungewitter dauert gewöhnlich nicht lange! und iſt: 
ſtets von ſtarkem Winde begleitet. Der Sturmwind erhebt nach 
der Jahreszeit Schnee⸗ oder Staubwolken, führt fie mit ſich und 
treibt ſie, durch die Steppen, welche ihn nirgends einen Wider⸗ 
ſtand entgegenftellen ; er reißt nicht nur Menſchen, Thiere. und 
die Zelte der Kirgiſen mit ſich fort, er reißt nicht nur einzelne 
Bäume, 5 den n bet aus, ſondern er rar und fällt 


Der Re diefer 
„Dur 


emen und bu engel“ 3 16 50 


1 6 Inserate. 


2 N teatralnego 2 dnia 16 kwietnia r. b. 
na korzyé Szpitala 8go, Aleksandra W Dodzi 
byko dochoda. rsr. 55 kop. 49 ½ 
WVdatkowano rsr. 31 kop. 49 ½ 


Pozostalo rsr. 24 
ktöra to Koca zustata weielona (Jo kasy szpitale 


'Ogloszenie. 

Jest do "wydzierzawienia, ‚ogröd, owocony , blisko margg.. 
majgcy w 'samem iniesbie Lodzi, W. Ktörym w. porze letnie) 
moze byé urzadzona bawarja lub inn zaktad gastronomi- 
ny, hu ktöry wtasciciel stosowny' "budynek: urzadzi, ogröd 
ten znajduje sig w korzystnem na taki uzytek miejscu, gdzie 
w_porze, upalowej uzywad. mozna przyjemnego chtodu. Wia- 
domoä6: u: -Hipoliba,Stadolnickiego, Komornika 


Trybunatu- w domu p. Saltzman nad stawem przy uliey. nie- ! 


oznaczonej. 


1 


3 wurden 314 = 49 ½% 


Der Reſt von 24 Rub. — 7 
in der hieſigen Hoſpitalkaſſe überwieſen worden. 


Der Taufſchein des Rubin Hertz, der ber. Chaſa Sum 
Hertz, das Legitimationsbüchlein der Ruchel Elfter: Hertz und ein 
Ueberſiedelungs⸗Atteſt find geſtohlen worden. Wer über den Per⸗ 
bleib derſelben Auskunft geben kann, wolle es auf dem gen 
Magiſtrate melden. 


Michael Miwu ß, aus. bah hemeinder Lutomteref, hät! eine 
Brieftaſche verloren, in welcher 6 Rubel, ein Blanket und Le⸗ 5 
gitimations⸗Büchlein enthalten waren. Der güttge Finder wird 
erſucht, die Hälfte des Geldes ſich zu behalten und das Uebrige 
auf dem hieſigen Magiſtrate abzugeben. 


Kantor Transportowo-Komisowy 


"Edwarda Werl: 


ede szanownych obywateli i fahrykantöw. miasta Lo- 
. Le otrzymad transport 


Cementu Portlandskiego 


i 'sprzedaje beezkg 2 .odstawg do.miasta po 18. 5 kop. 15. 

"Rowniez przyjmuje obstalunki na WAPNO z odstawg. 
Tan ze Skfad opatrzony zostat w W EGLE KAMIENNE z naj- 
lepszych kopaln i ‚sprzedaje ROLLER Fa e wegli 
od 59 kop. do 65 .kop. 


Jest zuraz do wypuszezenia e2856 "szlachecka Dabröwki 
Malne 2 propinacja, Skladajaea sig 2 mörg 66, pretöw 174, 
od miasta Jgierza 3 wiorsty odlegta. Blizsza wiadlomosé u 
Naezyeiela Waesch ke ad Nr. 2 W Zodzi. 


W dom pana Jaroeinskiego sa zaraz du sprzedania po 
umiarkowane cenie eleganckie MEELE HAMBURGSKIE, 
bardzo döbiy ‚FOR TEPIAN, rözne spraęty domowe, poWöz 
1 i przez, | 

Michal Miwu. 8 4 min) 0 zgubit: pugila- 
res zawierajaey 6 rubli, blankiet i ksiazeczkg legitymacyjng. 


Faskawy znalacca raczy zatrzymäd dla siebie potowg P 


Sal resztg oddaé don Magistratu tutejszego, 


Metryli urodzeuia. Rubina Hertz i Chai Sur) Hertz, 
Keigzecz Kn legitymacyjna Rucheli Elstery Hertz i swiadectwo 
. 1 20staly. 


Das Transport 


und 


eee Geſchäft 


des 


"Eduard Mert: 


eilnubt fi‘ den. geehrten Bürgern und Fabrikanten der hieſigen 

Stadt hiermit anzuzeigen, daß es einen friſchen Transport 
ö Portland⸗Cement 

b empfangen 5 ba und die Tonne alt Abftellung in die Stadt zu 

5 Rubel 15, Kop. verkauft. 


„Dasſelbe Geſchäft. übernimmt, Beſtellungen auf, Kalk mit. 
Auch tft. es mit. Steinkohlen aus dei. beiten. 


Aufteilung; 
Gruben verſehen, von welchen der Korzec, je nach der Güte der 


Kohlen, von 59 Kop. bis zu 65 Kop. verkauft wird. 
f 5 Haufe des Herrn Farveinsfi find verſchiedene 
elegante Hamburger Möbel, 
eein ſehr gutes Piano, 
ſonſtige Hauseinrichtung, ein halbgedeckter Wagen und 
Per deseſche eg 5 ſofort zu verkaufen. 


Hetrikauerſtraße. Nr. 753 iſt von Georgii d. J. ab das Per 
Parterre, beleben aus einem Laden, 2 Zimmern, Keller 
f und Stiltung, zu vermiethen. 


Friedrich Müller. 


in Haus mit zwei Morgen Acker und einem Morgen guter 
Wieſe, an der Widzewska⸗Straße Nr. 1082 gelegen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Auch iſt bei der Cigentbiimerin des⸗ 


1 9 5 petrikauetſtraße Nr. 561 ein halbes Haus wit e Laden vom 


. Mai an re vermieten. 
Be Eleonora pfeiffe r. 


9 Ober⸗Etäge von 7 üer und 2 Küchen. find: einzeln. 


oder im Ganzen von Johanni d. J. zu vermiethen. 
1 In der Hinterofficine ind 3 Stıunier, ‚und eine Küche vom 
an an a er M. Kunkel, 


Miele Contrakte | 
Pd. zu haben in der Buchdruckerei J. N 


„Wolho dr ukowat.. Nach Powintu: Schiemann. 


Detrifmeiſtahe Nr. 721. ; 


Fe 7 5 un 70 © ; Gedrukf bel 


pachten 3 Werſt von An 


| Bekaniitmacung 
für Kapitaliften oder Geſellſchaften zum ütteuwentbetic. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß im Dorfe Michatow 
bei der Stadt Skawköw, im Kreiſe Olkuſz, der Gemeinde 
Boteffaw, den 3. (15.) Mai d. J. 1867 von 10 Uhr früh an, 
vermittelſt öffentlicher Licitation an den Meiſtbietenden das Eiſen⸗ 
und Draht⸗Hüttenwerk daſelbſt, auf die Dauer von 10 hinter⸗ 


! einander folgende Jahre weiter verpachtet wird — welches mit 


einer Waſſerkraft von 40 Pferden und 2 Motoren arbeitet, und 
an dem Fluße Weiße Przemſza bis gegen eine Werft Längenmaß 
einnimmt, an der Berg Hauptſtraße nach Dabrowa liegt. 

Producirt können darauf jährlich werden bis 28,000 Pup. 
Feineiſen von un und Rohmetall, diverſe Drahtſorten, 
Maſchinennägel und Viehketten ꝛc. — Verpachtungs⸗Bedingungen. 
und Betriebs⸗Etate, ſehr vortheilhaft! können täglich bei dem 
Eigenthümer in der Hütten Kanzelei zu Michaköw eingeſehen 
werden. Die Lieitation wird an demſelben Ort und dem ger 
nannten Termin von der Summe 750 Silber. Rubel praenume- 
raudo das Jahr und den rückſtändigen Staatsabgaben in plus 
angefangen. Bei dieſer Licitation wird ein delegirter e 
aus Olkuſz gegenwärtig fein. 

Der Verwaltungs „Rath 


des Walze, Pudlings- und Draht⸗ Hüttenwerkes zu Mich alen 


bei Skawköw im Kieleer Gouvernement. 


Ein adeliges Antheil Dabrowka Malne von 66 diene 
und 174 Ruthen nebſt Propinations⸗Schänke iſt gleich zu ver⸗ 
Näheres bei Herrn Wageſchke, 


Lehrer der Schule Nr. 2 in Lodz. 
in der Stadt Lodz ger 


Ein Obſtg arten, legen, beinahe 1 Mog. 


Grundfläche umfaſſ 108 in welchem zur Sommerszeit eine bairk⸗ 
ſche Bierſchänke oder eine andere gaſtronomiſche Anſtalt errichtet 
werden kann, zu welchem Zwecke der Eigenthümer ein entſprechen⸗ 
des Gebäude errichten würde, iſt zu verpachten. Dieſer Garten 
befindet ſich an einem für ähnlichen Zweck Rt Orte, 
wo man zur Zeit der Hitze eine angenehme Kühle finden kaun. 
Nähere Auskunft ertheilt Hipolit Stodolnieki, Exekutor des Tri⸗ 
bunals, wohnhaft im Saltzmann'ſchen Sal am Teiche, an bet 
neu⸗eingerichteten Straße. 5 


Ein Strumpfformer wird bei dauernder Arbeit und suten 

an Enge von 
Moritz. Shönbern. 

un Stellen Geſuch. N 5 

i Ein unverheiratheter Mann ſucht eine Stelle als, Hauobälte, 

Arbeiter in einer Niederlage oder dergl. Näheres in ‚der Redak⸗ 

tion dieſes Blattes. 


 Cirque Giymnastique. i 
Bei günſtiger Witterung ne 


Sonntag, den 28ſten und Montag, den 29. April 5. 8 


große öffentliche em 
auf dem Neuen Ringe. 

Anfang präcis 4 Uhr Nachmittags. 
Preiſe: Sippläge zu 30 und zu 15 Kop., Stehplatz 7 Kop. 
Außerdem kann ein Jeder der Vorſtellung beiwohnen a 
jeinen Beitrag nach Belieben geben. i 

A. Rudolf, Director. 


cebaſer Beobachtungen” 


in Lodz. 
es Baro⸗ Bu Ibermometer., | N _ ” 
Velbon geil. meter. Abt Sad) N Atmeſphäre 
Tag. Stunde. 3. L. Grad. Grad. 
7 Ahr Morg. 27 9,0 11,8 9, S- W helter 5 | 
25. April 2 Uhr Nachmn. 27 8 90 148 119 W bewölkt „ 
9 uhr Abende[27. 91 9,1] 8,6 — bewölkt 
7 Abe Merg. 27 9 8 1,7 10 MR heiter 
26. April 2 Uhr Nachm. 27 10, 118 89 d belert 
. „ 9 Ahr Abends 27 1010 TR 7,5 — bedeckt 
27. all 7 > was 27 5 55 55 MO bee, won. 


Erlaubt zu drucken: cd 
J. Peferſilge. z ag 


